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fogar ben SDegen gejogen Ijaben follen, fo beruht
berfelbe auf muffiger ©tfinbung. 3m ©egentBeil
ftnb bie 23ejieljungen ber an ber ©renje ftationir=
ten bortigett beiben Offtjierforpê bte beften. Sßon

grofecm 3ntereff e finb bie einem SSI e m o r a n b u m
beê berühmten ruffifdjen ©eneralë
©îobeleff über bie beutfdje Armee, bie

er bet ©elegenbeit ber tefeten grofeen SDtanöoer fab,
entnommenen Aeiifeerungen, roenn fdjon fid) biefel»

ben Dorjugëroeife über bie Seiftungen ber preufei»

fdjen kaoaüerie oerbreiten. ©eneral SfobeUff läfet

foroobl ber ganjen ßaoatterie roie ben einjelnen
Leitern bejüglid) itjrer Ausbilbung jum Auftlä^
rungêbiettft bei SRetognoëjirung roeit oorliegenber
Sterrainê, tm (einbringen fdjneUer, juoerlaffigerïïcad)*
ridjten über ben geinb te, ale audj bem gefdjicïten
roie energifdjen (Singreifen ber Aaoallerie in baê

©efedjt felbft, colle ©eredjtigfeit roiberfabren. Au«

feerbem lobt ber ©eneral bie forgfame, rationette

23e&anblung unb Pflege ber bferbe, roeldje audj
bem gemeinen SDÌanne jur jroeiten Statur geroorben

fei. SDie prettfeifdjen ÄaoatteriefüBrer, bte Offiziere
oerftänben eê, bie Gräfte iljrer Seute roie bferbe

môglidjft ju fdjonen, um bann, roenn eê roirïlidj
notfjtBue, rutîfidjtëloê bie âufeerfte^raftanftrengung
Don ÎDÎenfdj roie Stljier, unb jroar nie oergebltdj,

forbern ju tonnen. 3m roeiteren SSerlattf roirb
bann baê erotte 3neinanbergreifen, ba§ gegenfei=

tige fidj Unterftüfcen ber oerfdjiebenen SBaffengat*

tungen roäbrenb ber Aftion Beroorgehoben unb be«

treffe ber Artillerie nod) befonberê betont, bafe biefe

trofc ber grofeen Stragroeite ibrer ©efdjüfee eê nicht

liebe, in roeiter rücfroärte gelegenen $pofitionen

ftetjen ju bleiben, fonbern in ©etneinfdjaft mit ben

anbern SSaffen nabe an ben geinb tjerangehe.

©eneral ©fobeleff läfet fid) in febr roarmen 2Bor=

ten über bie beutfdjen Offijieiforpë auê unb legt
benfelben baê ^räbifat auëgejeid)net bei. SDie An«

erfennuttg, roeldje bei ibm bie ganje §altung, bie

dlnx)t ber 3nfanterie, gefunben, roar ebenfattê eine

Jeljr lebhafte. 2Rit 23errounberung erfüllte bagegen

ben ©eneral, ber befanntlidj erft 36 3abre jäblt,
baê Ijotje Alter ber preufeifdjen ©enerale. SBie

oerlautet follen fpejieïlere Auêjûge beë genannten
SDtémoireê im „SRuffifcben Smxxltben" erfdjeinen.

SBie ju erwarten ftanb ergeben fid) bei une oon

metjrfadjer Seite ©timmen gegen bte 23 e ft i m «

mungen ber neuen SBeljrgefefcporlage
unb fpejiell gegen biefenige, nad) roeldjer bie <5r=

fafereferoe erfter Älaffe in pier aufeinanber fol»

genben 30,&ten lu meljrroôdjentlidjen Hebungen

berangejogen roerben foli. SSlan behauptet, bie*

felbe träfe bie biëljer nom Äriegebienft oerfdjont
gebliebenen SDienfttauglidjen unenblid) Barter ale
eê eine felbft Bodj angefefete Auflage in ©elb ner=

tnödjte. Zubern belafte fie ben SReidjêetat in tjödjft
empfinblidjer SBeife unb roerbe nad) bem Urtljeit
non gadjmännern nidjt einmal ben praftijd)en ©r*
folg Ijaben, ben man oon itjr erroarte. 3" biefer
23ejtei)ung roirb barauf oerroiefen, bafe in granfa
reidj, roo mit ber SterritoriakArmee ungefähr baë

Berroirfltdjt ift, roaë baë neue SJUlttärgefefc in

SDetttfdjlanb anftrebe, fidj febr gerotefttige Stimmen
gegen baë gortbefteben ber 3nftttution auëgefpro»
djen Bättett, roeldje feine tüdjtige militärifdje SDurdj*

bilbttng nerbürge unb in einem ^ifeuerljältnife ftelje

ju ibren Soften foroot)! ale audj namentlid) ju ben

Opfern an ,3"* "Kö ®^> mit betten fie Die 23*

troffenen belüfte. Aud) Oefterreid) babe in ber

boênifdjen Kampagne mit feinem SnftiM ber Sanb=

roefjrrefruten feine befonberê angenebmen ©rfaB«

rungen gemadjt. Sßirb fo bte tedjittfche Seite ber

oorgefdjlagenen Neuerung ber Oppofition eine roeite

Angriffsflädje bieten, fo bürfte nodj mehr ifirefinans
Stette unb ôfonoutifdje 23ebeutuug ju 23ebeufen 23ev=

anlaffung geben. (Se fommt ferner audi ber ®e=

baute einer SB ebr ft eu er, roonad) bie »om .Kriegs*
bienft ^Befreiten anberroetttg ju belaften feien, in
ben etnfdjlâgigen ©eftitnmungen ber 'üffcilitäroorlage

jum Aitëbrttcf. Soie offijiôferfeitê oerfidjert roirb,
beabfidjtigt febodj bie 3fieid)ëregierung nidjt auf ben

^tan einer eigentlichen SBehrfteuer einjugehen. SDie

Oppofition bingegen roünfdjt ale ßompenfation ber

ÎUcefiranforberungen an baê Sanb eine beträdjtlidje
§erabfefcung ber SDiettftpftidjt im ftehenben §eere,
mit einem 2Bort bie jroetjäfjrige SDienftjeit. (5ê

läfet fid) febod) mit 23eftimmtbeit annehmen, bafe bie

Regierung eber bie SSorlage fallen laffen ale auf
bie oft ale unmöglich, burdjfüBrbar jurücfgeroiefene
goiberung eingeben roirb.

Unfer preufeifcbeêtSifenbaBn^egiment
refp. SBataitlon erfreut fid) betanntlidj eine

erft oerbältnifemäfeig îurje ^eit feineë SSeftebenê.

Sftidjt unintereffant erfdjeint baber ein ScütfblicE auf
feine erBeblidjen Seiftungen roäbrenb beffelben, 3m
©anjen roar bie Struppe roäbrenb jener gtxt bei

einem 2Siertetbunbert 23abnbauten ber rjerfdjtebenften
Art tBätig unb jroar ebenforooßl ju ©uirfien oon
5JMoat= roie Staatêbabnen. &anb in $anb bamit

ging bie Hebung ber für Äriegejroecfe erforberlid)en
3erftörungetl)ätigfeit burdj Sprengung oon alten

geftungêroerfen, £erftellung oon gelëburdjbrûdjen te.
23tê bleute finb oon bem (Sifenbahn^egiment tnflu«
ftoe ber ÎDÎiHtârbarjn unb ber SJÏebengeteife etroa

200 kilometer Oberbau, ca. 100 SBeidjen »erlegt
unb 8 $oljbrücfen erbaut roorben. SSlan fann
baBer fagen, bafe, roenn baê (Sifenbabn=9tegiment

felbft im Äriege nur ju einer geringen SSerroenbung

gelangen roürbe, eê burd) feine griebenëleiftungen,
befonberê roo eë fidj um fdjnetle 23efeitigung oon
(SifenbaBnbetriebêftôrungen Banbelte, feine ©riftenj«
beredjtigung reidjlidjft bargetljan Bat. Sy.

9ittffifd)=3ütftft%r grieß.

p«: Wwufe Jmfei«t»itt1SP«fdj<t'ô vot htm ^rtegs-
gcrtdjf bed gerasftetftts in gonfifttttittopef.*)

Son 3- ». ©•

SDer cor einiger ge'xt erfdjienene, 482 Seiten
ftarfe britte unb le|te 23anb beê offtjieUen 23eria>

tee ber SSerbanblungen gegen ben ehemaligen Ober«

befeBlêbaber ber türfifdjen Armee nor bem Kriege¦¦

•) ©ieb,e Slßg. ©djweijet. 3Jltlitätjettung 1879 3er. 32-S-37.
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sogar den Degen gezogen haben sollen, so beruht
derselbe auf muffiger Erfindung. Im Gegentheil
sind die Beziehungen der an der Grenze stationir-
ten dortigen beiden Osftzierkorps die besten. Von
großem Interesse find die einem Memorandum
des berühmten russischen Generals
Skobeleff über die deutsche Armee, die

er bei Gelegenheit der letzten großen Manöver sah,

entnommenen Aeußerungen, wenn schon sich dieselben

vorzugsweise über die Leistungen der preußischen

Kavallerie verbreiten. General Skobelcff läßt
sowohl der ganzen Kavallerie wie den einzelnen
Reitern bezüglich ihrer Ausbildung zum
Ausklärungsdienst bei Rekognoszirung weit vorliegender
Terrains, im Einbringen schneller, zuverlässiger
Nachrichten über den Feind :c., als auch dem geschickten

wie energischen Eingreifen der Kavallerie in das

Gefecht selbst, volle Gerechtigkeit widerfahren.
Außerdem lobt der General die sorgsame, rationelle
Behandlung und Pflege der Pferde, welche auch

dem gemeinen Manne zur zweiten Natur geworden
sei. Die preußischen Kavallerieführer, die Osfiziere
verständen es, die Kräfte ihrer Leute wie Pferde

möglichst zu schonen, um dann, wenn es wirklich
noth thue, rücksichtslos die äußersteKraftanstrengung
von Mensch wie Thier, und zwar nie vergeblich,

fordern zu können. Im weiteren Verlauf wird
dann das exakte Ineinandergreifen, das gegenseitige

sich Unterstützen der verschiedenen Waffengattungen

während der Aktion hervorgehoben und

betreffs der Artillerie noch besonders betont, daß diese

trotz der großen Tragweite ihrer Geschütze es nicht

liebe, in weiter rückwärts gelegenen Positionen
stehen zu bleiben, sondern in Gemeinschaft mit den

andern Waffen nahe an den Feind herangehe.

General Skobeleff läßt sich in sehr warmen Worten

über die deutschen Offizierkorps aus und legt
denselben das Prädikat ausgezeichnet bei. Die
Anerkennung, welche bei ihm die ganze Haltung, die

Ruhe der Infanterie, gefunden, mar ebenfalls eine

sehr lebhafte. Mit Verwunderung erfüllte dagegen

den General, der bekanntlich erst 36 Jahre zählt,
das hohe Alter der preußischen Generale. Wie

verlautet sollen speziellere Auszüge des genannten
Mémoires im „Russischen Invaliden" erscheinen.

Wie zu erwarten stand erheben sich bei uns von

mehrfacher Seite Stimmen gegen die
Bestimmungen der neuen Wehrgesetzvorlage
und speziell gegen diejenige, nach welcher die Er-
satzreseroe erster Klasse in vier aufeinander
folgenden Jahren zu mehrwöchentlichen Uebungen

herangezogen werden soll. Man behauptet,
dieselbe träfe die bisher vom Kriegsdienst verschont

gebliebenen Diensttauglichen unendlich härter als
es eine selbst hoch angesetzte Auflage in Geld
vermöchte. Zudem belaste sie den Reichsetat in höchst

empfindlicher Weise und werde nach dem Urtheil
von Fachmännern nicht einmal den praktischen

Erfolg haben, den man von ihr erwarte. In dieser

Beziehung wird darauf verwiesen, daß in Frankreich,

wo mit der Territorial-Armee ungefähr das

verwirklicht ist, was das neue Militärgesetz in

Deutschland anstrebe, sich sehr gewichtige Stimmen
gegen das Fortbestehen der Institution ausgesprochen

hätten, welche keine tüchtige militärische
Durchbildung verbürge und in einem Mißverhältniß stehe

zu ihren Kosten sowohl als auch namentlich zu den

Opfern an Zeit und Geld, mit dencn sie die

Betroffenen belaste. Auch Oesterreich habe in der

bosnischen Kampagne mit seinem Institut der

Landwehrrekruten keine besonders angenehmen
Erfahrungen gemacht. Wird so die technische Seite der

vorgeschlagenen Neuerung der Opposition eine weite

Angriffsfläche bieten, fo dürste noch mehr ihre finanzielle

und ökonomische Bedeutung zu Bedenken

Veranlassung geben. Es kommt serner auch der
Gedanke einer Wehrst euer, wonach die vom Kriegsdienst

Befreiten anderweitig zu belasten seien, in
den einschlägigen Bestimmungen der Militäroorlage
zum Ausdruck. Wie offiziöserseits versichert wird,
beabsichtigt jedoch die Reichsregierung nicht aus den

Plan einer eigentlichen Wehrsteuer einzugehen. Die
Opposition hingegen wünscht ats Compensation der

Mehranforderungen an das Land eine beträchtliche

Herabsetzung der Dienstpflicht im stehenden Heere,
mit einem Wort die zweijährige Dienstzeit. Es
läßt sich jedoch mit Bestimmtheit annehmen, daß die

Regierung eher die Vorlage fallen lassen als ans
die oft als unmöglich durchführbar zurückgewiesene

Forderung eingehen wird.
Unser preußisches Eisenbahn-Regiment

resp. Bataillon erfreut sich bekanntlich eine

erst verhältnißmäßig kurze Zeit seines Bestehens.

Nicht uninteressant erscheint daher ein Rückblick auf
seine erheblichen Leistungen während desselben. Im
Ganzen war die Truppe während jener Zeit bei

einem Viertelhundert Bahnbauten der verschiedensten

Art thätig und zwar ebensowohl zu Gunsten von
Privat- wie Staatsbahnen. Hand in Hand damit

ging die Uebung der für Kriegszwecke erforderlichen

Zerstörungsthätigkeit durch Sprengung von alten

Festungswerken, Herstellung von Felsdurchbrüchen zc.

Bis heute sind von dem Eisenbahn^Regiment inklusive

der Militärbahn und der Nebengeleise etwa
200 Kilometer Oberbau, ca. 100 Weichen verlegt
und 8 Holzbrücken erbaut worden. Man kann

daher sagen, daß, wenn das Eisenbahn-Regiment
selbst im Kriege nur zu einer geringen Verwendung
gelangen würde, es durch seine Friedensleistungen,
besonders wo es sich um schnelle Beseitigung von
Eisenbahnbetriebsstörungen handelte, seine

Existenzberechtigung reichlichst dargethan hat. 3?.

Russisch-Türkischer Krieg.

Der Proceß SukeimanWascha's «or dem Kriegs-
gericht des SerasKerats in Konftantinopek.*)

Von I. v. S.

Der vor einiger Zeit erschienene, 482 Seiten
starke dritte und letzte Band des offiziellen Berichtes

der Verhandlungen gegen den ehemaligen
Oberbefehlshaber der türkischen Armee vor dem Kriegs-

') Siehe Allg. Schweizer. Mtliiärzettung 1379 Nr. 32-!-37.
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geridjte beê Seraêferatê umfafet in 24 Sitzungen
ben 2. unb 3. Stljeil ber Anf läge, ben Ob erb e«

febj an ber SDonau unb ben Oberbefehl
in dl xx m e l i e n.

günf ©jungen, bie 24., 25., 26., 27. unb 28.,

finb ben (Sreigntffen an ber SDonau geroibmet, unb
bte Unterfudjung fudjt tjauptfädjlicb, com Angettag*
ten Älarbett barüber ju erlangen, roarum er mit
einer anfeBnltdjen Armee »on 70,000 SJcann fid)
ber ttnttjätigfeit fjtngab unb trofc ber broljenben

Situation üor $lerona bte foftbarfte i^eit perlor.

aSierunbjroanjigfte Simung. (2. Sept.).
Am 16./28. September »erliefe Suleiman ißafdja

fein Äorpe »or Sdjipfa, um fidj jur SDonau=Armee

ju begeben. Auf bem SBege babin, unfern Dlae*

grab, traf er am 21. September ben biëherigen
Oberbefebtsljaber, ÏÏJcehmeb Ali ^ßafdja, roeldjer ibm

»on ber 23ilbung 3 fttegenber Kolonnen oor 6abù
fenn ?Uìittr)eilung madjte. SDiefe Kolonnen fottten
bie £>ôljen »on SDomatil befefeen unb »on bort —
roenn bie UJÎôglidjfett »orliege — gegen 23iela ope=

riren. SDie Sdjroierigfeit biefer Operation tourbe

erörtert unb gleidjfattê ber auê Sonftantinopel er=

Baitene 23efeBl, bie Offenfioe ju ergreifen, befpro»

djett. ïOceBmeb Ali Biett aber Angefidjtê ber be«

»orfteïjenben fdjfedjteti 3atjreêjett bie SDefenfine
für angejeigt. SSlan fotte allentbalben, bei ^terona,
roie an ber SDonau, roie im 23alfan, roàBrenb beë

SBinterê bie feigen Stettun gen feftfialten, um ftd)

mit 23eginn ûeë grûblingê mit aller SSlaa)t auf
ben ©egner ju roerfen. SDie Starte beë bei 23iela

ftetjenben geinbeê fdjâfete SDceljmeb Alt auf 3y2
SDioifionen.

Suleiman ^afdja fanb bei Uebernabme beë Äom=
manboë bie SDonau*Armee auf 2 33ertf)eibigungê=
Unten aufgefteüt. SDie erfte, am Som, roar gegen
bie oom (Sjarerottfdj fommanbirte Armee gerichtet;
bie jroeite, bie ber Oft=SDonauarmee, Biett bie ruf«
fifaje SDobrutfdja=Armee unter bem ©eneral gxxn--

mermann in Sdjad). — 3n biefen Sinlen roar eine

Armee »on 108,443 SSiann mit 45 23atterien »er*

tbeilt. — SDie ©tärfe beê geinbeê liefe fidj nidjt

genau in Erfahrung bringen. SDie am Som fon*

jentrirten Muffen rourben »on ©uleiman *}}afttja

auf 90,000 unb bie in ber SDobrubfdja fteBenben

©egner auf 40-50,000 SSiann gefaxt. SSlan

roufete pofiti», bafe ber geinb täglidj 23erftärfungen

erhielt. Am 29. September traf eine ÏDcttttjeitung
auê bem ©eraêferat ein, bafe bie ruffifdje ©arbe
im Anmarfdje fei unb bafe jroei itjrer SDioifionen
bie SDonau bereite ûberfdjrttten tjatten. 9Jcan roufete

ferner, bafe bte feinblidje Armee in ber SDobrubfdja

in ber ©egenb »on Äuftenbje maffirt roar unb

»on bort fo gut auf ©iliftria, roie auf §abfogtou=
23ajarbj,it, ober auf ©djumla marfdjiren fonnte.
Ueber bie ©teHung ber an ber Sjantra fonjentrtr*
ten ruffifdjen SDioifionen roar inbefe nidjtê Sttatjereê

in (SrfaBrung ju bringen.
Obroofjl bie jefct »on Dteouf ^afdja fommanbirte

SdjipfasArmee formell unter baè Äommanbo Su«

leiman ^afdja'ê geftettt roar unb Severer »om
Seraêferatê bie Anroeifung ertjalten Batte, ïReouf

$afd)a bie nötigen SDirefttoen ju geben, fo Batte

SReouf eê bod) oorgejogen, ber »erabrebeten Unter«
rebung auê bem SBege ju geBen, fid) um Suleiman
nidjt roeiter ju beîûmmern unb bie Sßefetjte bireft
auê (Sonftantinopel in empfang ju nehmen, fo bafe

Suleiman Sßafttja jebe SJerantroorttidjfeit in 23ejug

auf bie SdjipfasArmee in biefer ^eriobe »on fidj
roeiët.

©leidj nadj Ueberaaljme beê Äommanboe am
21. September in ßabifenu (roo fid) bie ftiegenben
Äolonnen befanben) Corte Suleiman bie SRetnung
ber ©eneräte unb Offijiere beê ©eneralftabeê über
bie ju beginnenben Operationen. AUe roaren ber An*
fidjt, man muffe baê sprofeft 'uJîeljmebAti'ê auêfûbten,
b. B. bie £»ôben »on SDomatil befefeen unb bann
auf 23iela oorrücfen. 3n*>efi, mit ben Sterrainoer«

pltniffen unb ber Situation nodj ganj unoertraut,
glaubte ber Oberbefefileßaber fid) nidjt o&ne SBei=

tereê in eine fo fdjroierige UnterneBmung ftürjen
ju follen. (§r roottte juerft felbft fetjen, allein an=

tjaltenb fcbledjteê SBetter oertjinberte ißn über eine

SBodje lang an feber Offenfl»«23eroegung.

günf unb jroanjigfte Sifeung. (5. Sept.)
Auf SSorljalt beë Sßräfibenten, bafe baê Oberforru

manbo ber SDonau=Armee febenfattê ïOîaferegetn

tjatte ergreifen follen, um Verona ju fdjüfcen unb
bie SBiebereroberung beê Sd)ipîa«^affeê ju ermög«
lidjen, fâtjrt ber Angesagte in feinem ©rpofé fort:

Suleiman tjtelt eê für geboten, auf ber Cantra«
Sinie in ftrifter SDefenftoe ju »erljarren unb für
bie Oft= unb 2Beft=-SDonau= rote 23altan=Armee An=

orbnttngen ju treffen, roeldje biefen 3 Armeen er=

täubten, eine SSerbinbung b^erjuftetten, in ®emein=

fdjaft ju Banbeln, unb nidjt — roie bislang gefdje»

tjen — abroedjfetnb ale unfbätige ^ufàjauer ben

kämpfen ber anbern jujufeBen. Sdjon ale Äoms
manbant ber SdjipfasArmee fudjte ber Angeftagte
biefe 23erbtnbung unb gemetnfame Aftion in'ê Se=

ben ju rufen, aber ftetë oergebtidj, roeil baê Seraê»
ferat in ßonftantinopel feinem Diatfje nidjt bireft
folgen, fonbern immer erft bie Anfidjt ÏÏJceljmeb

Ali'ê unb Oëman ^afdja'ë Pren roottte. SDarauê

entftanb nidjt allein 3eitoerluft, fonbern baê Se*
raêferat, roeldjeê ftatt einer, nun brei »erfdjiebene

Anfidjten ju beurttjeilen Batte, fonnte ju feinem

(Sntfajluffe fommen. @ê blieb bafier bei ber gânj:
lidjen .ßufammenBanglofigfeit ber 3 Armeen unb

itjrer Operationen.
SSlan bürfte fomit audj nidjt rooBl annehmen, bafe

bie oereinjelten Operationen ber SDonau=Oftarmee

beBufë Söiebernafime beê Sdjipfa=#affeê »on @r«

folg begleitet geroefen roaren unb Suleiman, non

itjrer ©rfolglofigfeit überjeugt, unterliefe fie.
SDie profettirte Offenfioe gegen bie §öben »on

SDomafil tonrbe aber ebenfallê aufgegeben, roeil

Slcadjridjten auê Sonbon eingelaufen roaren, nattj
benen bie 9tuffen itjre Äräfte bei Sdjipfa unb ^lerona
biê anf'ê Aeufeerfte »erminberten, um fie bei Sjan*

tra jum Angriff auf bie Armee Suleiman'ê ju
fonjentriren, unb roeil ein Abjutant beê ^abifdjab,
bem Obetbefeblëhaber in »ertraulidjer SBeife S5or=

ftettungen gemadjt Batte über bai bei «Sdjipfa ftatt»
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gerichte des Seraskerats umfaßt in 24 Sitzungen
den 2. und 3. Theil der Anklage, den Oberbefehl

an der Donau und den Oberbefehl
in Rum e li en.

Fünf Sitzungen, die 24., 25., 2ö., 27. und 2«.,
sind den Ereignissen an der Donau gewidmet, und
die Untersuchung sucht hauptsächlich vom Angeklagten

Klarheit darüber zu erlangen, warum er mit
einer ansehnlichen Armee von 70,000 Mann sich

der Unthätigkeit hingab und trotz der drohenden

Situation vor Plewna die kostbarste Zeit verlor.

Vierundzwanzigste Sitzung. (2. Sept.),
Am 16./28. September verließ Suleiman Pascha

sein Korps vor Schipka, um sich zur Donau-Armee

zu begeben. Auf dem Wege dahin, unfern Rasgrad,

traf er am 21. September den bisherigen
Oberbefehlshaber, Mehmed Ali Pascha, welcher ihm
von der Bildung 3 fliegender Kolonnen vor Cadi-

keny Mittheilung machte. Diese Kolonnen sollten
die Höhen von Domakil besetzen und von dort —
wenn die Möglichkeit vorliege — gegen Biel« ope-

riren. Die Schwierigkeit dieser Operation wurde
erörtert und gleichfalls der aus Conftantinopel
erhaltene Befehl, die Offensive zn ergreifen, besprochen.

Mehmed Ali hielt aber Angesichts der

bevorstehenden schlechten Jahreszeit die Defensive
für angezeigt. Man solle allenthalben, bei Plewna,
wie an der Donau, wie im Balkan, während des

Winters die jetzigen Stellungen festhalten, um sich

mit Beginn des Frühlings mit aller Macht auf
den Gegner zu werfen. Die Stärke des bei Biel«
stehenden Feindes schätzte Mehmed Ali auf 3'/z
Divisionen.

Suleiman Pascha fand bei Uebernahme des

Kommandos die Donau-Armee auf 2 Vertheidigungslinien

aufgestellt. Die erste, am Lom, war gegen
die vom Czarewitsch kommandirte Armee gerichtet;
die zweite, die der Ost-Donauarmee, hielt die

russische Dobrutscha-Armee unter dem General
Zimmermann in Schach. — In diesen Linien war eine

Armee von 108,443 Mann mit 45 Batterien
vertheilt. — Die Stärke des Feindes ließ sich nicht

genau in Erfahrung bringen. Die am Lom kon-

zentrirten Russen wurden von Suleiman Pascha

auf 90,000 und die in der Dobrudscha stehenden

Gegner auf 40-50,000 Mann geschätzt. Man
wußte positiv, daß der Feind täglich Verstärkungen

erhielt. Am 29. September traf eine Mittheilung
aus dem Seraskerat ein, daß die russische Garde

im Anmärsche sei und daß zwei ihrer Divistonen
die Donau bereits überschritten hätten. Man wußte

ferner, daß die feindliche Armee in der Dobrudscha
in der Gegend von Kustendjö masstrt war und

von dort so gut auf Silistria, wie auf Hadjoglou-
Bazardjik, oder auf Schumla marschiren konnte.

Ueber die Stellung der an der Aantra konzentrir-
ten russischen Divistonen war indeß nichts Näheres

in Erfahrung zu bringen.
Obwohl die jetzt von Reouf Pascha kommandirte

Schipka-Armee formell unter das Kommando
Suleiman Pascha's gestellt war und Letzterer vom
Seraskerate die Anweisung erhalten hatte, Reouf

Pascha die nöthigen Direktiven zu geben, so hatte

Reouf es doch vorgezogen, der verabredeten Unterredung

aus dem Wege zu gehen, sich um Suleiman
nicht weiter zu bekümmern und die Befehle direkt
aus Conftantinopel in Empfang zu nehmen, so daß
Suleiman Pascha jede Verantwortlichkeit in Bezug
auf die Schipka-Armee in dieser Periode von sich

weist,

Gleich nach Uebernahme des Kommandos am
21. September in Cadikenu (wo sich die fliegenden
Kolonnen befanden) hörte Suleiman die Meinung
der Generäle und Offiziere des Generalstabes über
die zu beginnenden Operationen. Alle waren der
Ansicht, man müsse das Projekt Mehmed Ali's ausführen,
d. h. die Höhen von Domakil besetzen und dann
auf Biel« vorrücken. Indeß, mit den Terrainver-
Hältnissen und der Situation noch ganz unvertraut,
glaubte der Oberbefehlshaber sich nicht ohne Weiteres

in eine so schwierige Unternehmung stürzen

zu sollen. Er wollte zuerst selbst sehen, allein
anhaltend schlechtes Wetter verhinderte ihn über eine

Woche lang an jeder Offensiv-Bewegnng.

Fünfundzwanzigste Sitzung. (5. Sept.)
Auf Vorhalt des Präsidenten, daß das Oberkommando

der Donau-Armee jedenfalls Maßregeln
hätte ergreifen sollen, um Plewna zu schützen und
die Wiedereroberung des Schipka-Passes zu ermöglichen,

fährt der Angeklagte in seinem Expose fort:
Suleiman hielt es für geboten, auf der Dantra-

Linie in strikter Defensive zu verharren und für
die Ost- und West-Donau- wie Balkan-Armee
Anordnungen zu treffen, welche diesen 3 Armeen
erlaubten, eine Verbindung herzustellen, in Gemeinschaft

zu handeln, und nicht — wie bislang geschehen

— abwechselnd als unthätige Zuschauer den

Kämpfen der andern zuzusehen. Schon als
Kommandant der Schipka-Armee suchte der Angeklagte
diese Verbindung und gemeinsame Aktion in's
Leben zu rufen, aber stets vergeblich, weil das Seraskerat

in Constantinopel seinem Rathe nicht direkt
folgen, sondern immer erst die Ansicht Mehmed

Ali's und Osman Pascha's hören wollte. Daraus
entstand nicht allein Zeitoerlust, sondern das

Seraskerat, welches statt einer, nun drei verschiedene

Ansichten zu beurtheilen hatte, konnte zu keinem

Entschlüsse kommen. Es blieb daher bei der gänzlichen

Zusammenhanglosigkeit der 3 Armeen und

ihrer Operationen.
Man durfte somit auch nicht wohl annehmen, daß

die vereinzelten Operationen der Donau-Ostarmee
behufs Wiedernahme des Schipka-Passes von
Erfolg begleitet gewesen wären und Suleiman, von
ihrer Erfolglosigkeit überzeugt, unterließ sie.

Die projektirte Offensive gegen die Höhen von
Domakil wurde aber ebenfalls aufgegeben, weil
Nachrichten aus London eingelaufen waren, nach

denen die Russen ihre Kräfte bei Schipka und Plewna
bis auf's Aeußerste verminderten, um sie bei Aan-
tra zum Angriff auf die Armee Suleiman's zu

konzentriren, und weil ein Adjutant des Padischah
dem Oberbefehlshaber in vertraulicher Weise
Vorstellungen gemacht hatte über das bei Schipka statt-
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gefunbene 23littbab, roeldjeê bte öffetttltdje flJtetnung

ju febr aufgeregt tjabe. Suleiman befdjlofe baßer,

fidj ftreng befenfi» ju »erhalten unb bie 23eroegung

auf 23iela ju »erfdjieben, bagegen bie SSertljeibt«

gungêlinie Scttftfdjuf, 9caêgrab, SDjouma uub Oê-
man 23ajar ju »erftärten unb Bôdjftenë mit ben

bei 9iaêgrab îonjentrirten 9leferoetruppen auf ber

Seite oon Oêman 23ajar ju operirett. ©ine am

30. September an ben ftriegêmiaifter erlaffene

telegraptjifaje 'ÏDtittfjeilung blieb biê jum 3. Ofto--

ber oßne Antroort. Obgletdj unumfdjrätifter Ober=

befetjtëïjaber, ber ftd) um ©onftantinopel nidjt ju
fûmmern nöttjig tjatte, fajien Suleiman biefe SSliU

ttjeilung bodj geboten, roeil man in ©onftantinopel
um bie proiettale SBegnaljme ber £>ößen »on SDo=

mafil roufete. ©ê roürbe ju fonberbaren ©ommen=

taren SSeranlaffung gegeben Ijaben, roenn man ben

©runb ber SRidjtauëfûbrung beê ^rojefteê nidjt
erfubr. SDer ©entralbeljörbe mufete febenfaflê bie

»ollftänbige Aenberung beê ganjen ÄriegefüBrunges
Stjftemë nidjt allein angejeigt, fonbern audj itjre
®ene|migung ju biefer S»ftemê=Aenberung einge*

bolt roerben.

Sedjêunbjroanjigfte Simung. (6. Sept.)
SDie an ber Som= Sinie îonjentrirten türftfdjen

Gräfte boten nidjt bie geringsten Sfjancen einer

erfolgreichen Offenfioe. Sie roaren nidjt jaßtreidj
genug, um Operationen auf bem linfen glügel
biefer Sinie, in ber 23alfan«Legion, ju geftatten,
Operationen, bie möglidjerroeife »on einigem ©r*
folge begleitet fein ïonnten. Suleiman roteê rootjl
auf bie Stotfiroenbigteit eineê Angriffeë auf ber

Seite »on Oëman 23ajar tjin, roürbe abec in bie=

fer feiner Anfidjt »on ber ©entralbeljörbe »on
©onftantinopel nidjt unterftüfct unb blieb befeljalb

in ber SDefenfioe, in ber SonuSinie.

SDer ©eneralproturator Sfltb\xb SSafaja fudjt bem

Angesagten einen SSorrourf barauê ju madjen, bafe

er, obrootjt felbftftânbiger Oberbefeljtêljaber, bodj

ju feinen Operationen eine ©rmädjtigung in ©on»

ftantinopel eingeholt Ijabe, einen SSorrourf, ben

Suleiman baburdj entfräftet, bafe er ben Mangel
feber SDirefttoe bei Uebernaljme beê Oberbefeblê
fdjilbert, bie Unmôgltdjfeit nadjroeiêt, bie ^läne
ÏDceBmeb Ali'ê auëjufûBren, unb eê ale erfte Pflicht

eradjtet, bie ©entralbeljörbe in ©onftantinopel oon
ber Situation bei Antritt beë Äommaitboe in
Äenntnife ju fefeen unb beren ©eneßmigung jum
tntenbirten Sgfiemroedjfel in ber Kriegführung ein»

juBolen.
SDaê Seraêferat unb ber Kriegëratb, in ©on=

ftantinopel erflärten fidj benn audj einoerftanben
mit ber beabfiajtigten SDefenfioe unb gaben in bem

Stelegramm oom 4. Oftober itjre SDirefttoe baßin

ab, bafe bie Armeen »on ^ßterona unb Sdjipfa bie

etroaigen Angriffe ber SÄuffen abroarten foiltcn unb

bafe Suleiman ebenfallë fo lange befenfi» operiren
möge, bie ber ©egner »or ^terona ober Sajipfa
einen roabjen ©djec erlitten Ijabe. — Später, am

17. Ottober, erfuhr Suleiman burdj ein Stetegramm
beê Seraêteratê bie ©reigniffe »on Stélidj uub

SDobnif unb begriff, bafe Oëman ^afdja nuumeßr
fein £>eil nur nod) in fdjleunigem eiücfjuge finben
fönne.

Siebe nunbjroanjig ft e©i&ung. (19.Sept.)
SDer Angeftagte fefct nodjmatê in betatflirter

SBeife bie ©rünbe auêeinanber, bie ibn jum fttif=
ten ©inbatten ber SDefenfioe beroogen. Stuf SSorßalt

Steueret ^ßafdja'e, roer benn eigentlich ben geinb
auê bem Sanbe fagen foüte, roenn bie SDonau-, bie

$lerona= unb bie Sdjipfa»Armee fidj befenfi» »er*
tjielten, errotberte Suleiman, bafe gegen bie ïDtadjt
ber SSerfiättniffe unb S£ßatfaajen niajt ju fämpfen
fei. SDie genannten faiferlidjen Slrmeen mufeten

numerifdj bem ©egner überlegen fein, roenn fie mit
©rfolg offenfio auftreten roottten ; fie roaren eê eben

niajt. Sie mufeten fteßenben gufeeê ben geinb ec=

roarten, fie, bie ujm roeber an Quantität nodj an
Ottalität geroadjfen roaren. SBenn feueret qSafctja

aud) fagt : „Avec 70,000 hommes vous pouviez
attaquer partout. C'étaient des soldats
ottomans, c'est à dire des braves Une pareille
armée n'aurait jamais reculé, même si elle
avait eu devant elle une armée double pour
ne pas dire triple en nombre", fo trägt er eben

ben roirflidjen ttjatfâdjlictjen SSerbältniffen an Ort
unb Stette feine ÎRedjnung. SDie 70,000 SSiann

roaren auf einem Umfreife »on 35 Stunben jer»
ftreut, fdjledjt organifirt unb auëgebitbet unb tonn«
ten fidj mit bem geinbe in feiner SSejieljung meffen.

SDie $terona=Artnee bagegen, 40,000 SSiann ftarf,
tjatte nadj ber Aufbebung ber erften 23elagerung
bie Offenfioe ergreifen, auf Softfdja marfdjiren unb
fidj mit ber SSalfan Armee Bereinigen fönnen.
Suleiman, ber biefe Operation forooßl por ber er«

ften ©infdjliefeung Sßlerona'e, ale audj nadj Slufße«

bung berfelben angeraten Batte, madjt ûbrigenê
Oêman gSafdja feinen 93orrourf, biefen Otatß nidjt
befolgt ju Baben, ba er »om Seraêferat bie birefte
Orbre jum Austjarren auf feinem 33often erhielt.
Ale bann mietono jum jroetten SSlak etngefdjloffen
roar, rücfte Suleiman feinerfeite gegen Stirnoroo

»or.
Am 29. Oftober roürbe er mit bem Oberbefehl

in Sìurnelien betraut unb bie Slrmeen oon iReoitf
$ßafd)a unb Oëman 33afaja ißm unterftettt. SBte

foüte er aber lefeterer, oon 150—200,000 Muffen
eingefdjloffenen Armee einen 33efetjX jufommen laf=

fen? ©ê gab nur ein Mittel, fte ju befreien, unb
bieê Mittel beftanb in einer »on 40 biê 50 ©lite=
23ataittonen auf ber Seite oon Orfb,ante auêge«

führten Operation, um ben Kreiê ber einfdjltefeen»
ben geinbe ju burdjbredjen, roäbrenb unfere übri=

gen Armeen bie Aufmerffamteit ber ©egner auf
fidj jogen. Suleiman »erlangte in ©ouftantinopel
bie ©rlaubnife, 15 23atatttone ber Oft=SDonauarmee
unb 15 33ataittone ber ©djipfa=Armee mit 10 auê«

gefudjten, fdjon in Orf&anié befinbliajen SSataiUonen

ju einer Äolonne ju oereinigen unb auf ^tenuta
ju marfdjiren.
Adjtunbjroanjigfte Sitzung. (23. ©ept.)

Aud) biefe ©ifeung roirb nodj ganj mit bem

Sßertjör beë Angeflagten auegefüllt über feine nidjt
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gefundene Blutbad, welches die öffentliche Meinung
zu sehr aufgeregt habe. Snleiman beschloß daher,

sich streng desensiv zu verhalten und die Bewegung
auf Biel« zu verschieben, dagegen die
Vertheidigungslinie Rustschuk, Rasgrad, Djouma und
Osman Bazar zu verstärken und höchstens mit den

bei Rasgrad konzentrirten Neservetruppen auf der

Seite von Osman Bazar zu operiren. Eine am

30. September an den Kriegsminister erlassene

telegraphische Mittheilung blieb bis zum 3. Oktober

ohne Antwort. Obgleich unumschränkter
Oberbefehlshaber, der sich um Conftantinopel nicht zu
kümmern nöthig hatte, schien Suleiman diese

Mittheilung doch geboten, weil man in Constantinopel
um die projekttrte Wegnahme der Höhen von
Domakil wußte. Es würde zu sonderbaren Commentaren

Veranlassung gegeben haben, wenn man den

Grund der Nichtausführung des Projektes nicht

erfuhr. Der Centralbehörde mußte jedenfalls die

vollständige Aenderung des ganzen Kriegsführungs-
Systems nicht allein angezeigt, sondern auch ihre
Genehmigung zu dieser Systems-Aenderung eingeholt

werden.

Sechsundzwanzigste Sitzung, (6. Sept.)
Die an der Lom-Linie konzentrirten türkischen

Kräfte boten nicht die geringsten Chancen einer

erfolgreichen Offensive. Sie waren nicht zahlreich

genug, um Operationen auf dem linken Flügel
dieser Linie, in der Balkan-Region, zu gestatten,

Operationen, die möglicherweise von einigem
Erfolge begleitet sein konnten. Suleiman wies wohl
auf die Nothwendigkeit eines Angriffes auf der

Seite von Osman Bazar hin, wurde aber in dieser

seiner Ansicht von der Centralbehörde von
Constantinopel nicht unterstützt und blieb deßhalb

in der Defensive, in der Lom-Linie.

Der Generalprokurator Nedjib Pascha sucht dem

Angeklagten einen Vorwurf daraus zu machen, daß

er, obwohl selbstständiger Oberbefehlshaber, doch

zu seinen Operationen eine Ermächtigung in
Constantinopel eingeholt habe, einen Vorwurf, den

Suleiman dadurch entkräftet, daß er den Mangel
jeder Direktive bei Uebernahme des Oberbefehls
schildert, die Unmöglichkeit nachweist, die Pläne
Mehmed Ali's auszuführen, und es als erste Pflicht
erachtet, die Centralbehörde in Constantinopel von
der Situation bei Antritt des Kommandos in
Kenntniß zu setzen und deren Genehmigung zum
intendirten Systemwechsel in der Kriegführung
einzuholen.

Das Seraskerat und der Kriegsrath in
Constantinopel erklärten sich denn auch einverstanden
mit der beabsichtigten Defensive und gaben in dem

Telegramm vom 4. Oktober ihre Direktive dahin
ab, daß die Armeen von Plewna und Schipka die

etwaigen Angriffe der Russen abwarten sollten und

daß Suleiman ebenfalls fo lange defensiv operiren
möge, bis der Gegner vor Plewna oder Schipka
einen wahren Echec erlitten habe. — Später, am

17. Oktober, erfuhr Suleiman durch ein Telegramm
des Seraskerats die Ereignisse von Telich und

Dobnik und begriff, daß Osman Pascha nunmehr
sein Heil nur noch in schleunigem Rückznge finden
könne.

Siebe nundzwanzig st eSitzung, (19, Sept.)
Der Angeklagte setzt nochmals in detaillirter

Weise die Gründe auseinander, die ihn zum strikten

Einhalten der Defensive bewogen. Auf Borbalt
Nusret Pascha's, wer denn eigentlich den Feind
aus dem Lande jagen sollte, wenn die Donan-, die

Plewna- und die Schipka-Armee sich defensiv
verhielten, erwiderte Suleiman, daß gegen die Macht
der Verhältnisse und Thatsachen nicht zu kämpfen
sei. Die genannten kaiserlichen Armeen mußten
numerisch dem Gegner überlegen sein, wenn sie mit
Erfolg offensiv auftreten wollten; sie waren es eben

nicht. Sie mußten stehenden Fußes den Feind
erwarten, sie, die ihm weder an Quantität noch an
Qualität gewachsen waren. Wenn Nusret Pascha
auch sagt: „^.vee 70,000 Kamines vous pouvie«
attaquer partout. Optaient 6es soldats otto-
mans, o'est à dire «les braves! lins pareille
armöe n'aurait jamais reoulö, même si elle
avait eu devant elle une arme's double pour
ve pas «lire triple en nombre", so trägt er eben

den wirklichen thatsächlichen Verhältnissen an Ort
und Stelle keine Rechnung. Die 70,000 Mann
waren auf einem Umkreise von 35 Stunden
zerstreut, schlecht organisirt und ausgebildet und konnten

sich mit dem Feinde in keiner Beziehung messen.

Die Plewna-Armee dagegen, 40,000 Mann stark,
hätte nach der Aufhebung der ersten Belagerung
die Offensive ergreifen, auf Loftscha marschiren und
sich mit der Balkan-Armee vereinigen können.

Suleiman, der diese Operation sowohl vor der er»

sten Einschließung Plewna's, als auch nach Aufhebung

derselben angerathen hatte, macht übrigens
Osman Pascha keinen Vorwurf, diesen Rath nicht
befolgt zu haben, da er vom Seraskerat die direkte
Ordre zum Ausharren auf seinem Posten erhielt.
Als dann Plewna zum zweiten Male eingeschloffen

war, rückte Suleiman seinerseits gegen Tirnomo
vor.

Am 29. Oktober wurde er mit dem Oberbefehl
in Rumelien betraut und die Armeen von Reouf
Pascha und Osman Pascha ihm unterstellt. Wie
sollte er aber letzterer, von 150—200,000 Russen

eingeschlossenen Armee einen Befehl zukommen
lassen? Es gab nur ein Mittel, sie zu befreien, und
dies Mittel bestand in einer von 40 bis 50 Elite-
Bataillonen auf der Seite von Orkhaniö
ausgeführten Operation, um den Kreis der einschließenden

Feinde zu durchbrechen, während unsere übrigen

Armeen die Aufmerksamkeit der Gegner auf
sich zogen. Suleiman verlangte in Constantinopel
die Erlaubniß, 15 Bataillone der Ost-Donauarmee
und 15 Bataillone der Schipka-Armee mit 10

ausgesuchten, schon in Orkhanie' befindlichen Bataillonen

zu einer Kolonne zu vereinigen und auf Plewna
zu marschiren.

Achtundzwanzigste Sitzung. (23. Sept.)
Auch diese Sitzung wird noch ganz mit dem

Verhör des Angeklagten ausgefüllt über seine nicht
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ausgeführte Offenfioe, bie naaj Anfidjt Steueret

Sßafdja'e bie $lerona=Armee gerettet unb baê Sanb

oon ber feinblidjen 3n»afion befreit tjatte. — Sflent

©eftdjtspuntte tommen in biefem SSertjöre nidjt »or.
(gottfefcung folgt.)

2>te gelbtierpfltflunfl im betttfajen §eere, »on $aul
»on SBetlenborf, f. f. ?Kilitär=3ntenbant unb

AbtljeilungêDorftanb im Î. f. tedjnifdjen unb
abminiftratioen MilitärComité. SBien, 1878.
SDrucf unb Siertag »on S. SB. ©eibel unb Sofyn.
@r. 8°. ©. 65.' $reiê 1 Warf.

SDie 23rofdmre bantt einem SSortrag, roelajen
ber §err SSerfaffer oor jroei 3afiren im militar»
roiffenfdjaftliajen SSerein ju SBien gehalten Bat, ifir
©ntfietjen. 3n berfelben roirb beBanbelt: 1) bie

Organifation ber beutfdjen gelboerpflegung in itjrer
djarafteriftifajen 33erfdjiebentjeit »on ben öfterreiaji»
fdjen ©inrtdjtungen; 2) bie 2Serpftegunge«23erBätt=

niffe beò beutfdjen unb franjôfifajen £eereê im
gelbjug 1870/71.

3n ber ©inteitung fagt ber £>err SSerfaffer:
„SDie Aufgabe, roeldje bie gelboerpflegung ju löfen
Bat, beftebt barin, bem getbberrn burd) 23efrtebi«

gung ber Sttaljrungêbebùrfttiffe ber lebenben ©temente
beê £>eereë ein ftetê braudjbareê SBerîjeug jur ©r--

reidjung feiner gxvtäe ju ftdjern.
SDie ttnabtjângigfeit ber militärifdjen Operationen

»on Siûcffïdjten für bie SSerpfïegttng mufe beëtjalb
baê ibeale giti unb ber leitenbe ©runbfafc für bie

©inriajtung ber gelboerpflegung fein.
SDaê ©titbium ber Jïriegëgefd)id)te unb ber Or«

ganifation ber grofeen SMlitärftaaten jeigt une,
auf roeldje SBeife man »erfudjt Bat, fidj biefem
ibealen ,3ieie mit metjr ober roeniger ©efdjtcf ju
nâfiern, unb roetdfje SBege man in 3"futtft Biejtt

einjufdjtagen gebenft.

SDuiaj roeldje SJhttel ein §eer, beffen 3nftitutios
nen in mandjer 23ejieljung aie muftergültig ange«
fetjen roerben, fidj biefem ,3tele ju näBern bemüßt

ift, roitt tdj burd) bie SDarfteUung ber SSerpflegungë»

©inridjtungen beê beutfdjen §eereë, mit 23erücfftcB=

tigung ber feit bem ^aï)xe 1871 eingetretenen Aetts

berungen, unb burdj eine Bifiorifdje Stijje, roeldje
baê tßatfädjlidje gunftioniren biefer ©inridjtungen
im gelbjuge 1870—71 jetgen foli, ju fdjilbern »er«

fudjen. 3$ werbe tjiebet bie djarafteriftifajen 23er»

fdjiebentjeiten ber beutfdjen Organifation »ergleiajenb
IjeroorCeben.

©r fäfrt bann fort:
»Aie Stnpuê ber 33erpflegungê=©inridjtungen beê

beutfdjen §eereê fetje idj bie preufeifdjen ©inridj»
tungen an, roeldje mit unroefentliajen Abroeidjungen
audj bei ben aufeerpreufeifdjen §eereêtb,eilen ©el«

tung finben.
SDie llnterorbnung ber [Rûcffictjten für bie S3er=

pflegung unter bie militärifdjen gxvtüt finbet in
ber beutfdjen Organifation ebenfo roie bei une in
ber unbebingten llnterorbnung beo bem 33erpfle=

gungêbienfte geroibmelen Apparateë unter baê mi«

Ittàrifdje Äommattbo Auêbrucf. Anberfeitë fiebert

bie beftimmt auêgefprodjene 23erantroortliajteit ber

Äommanbo»23eBörben für baë materielle 9©otjt ber

Struppen bie 93erücffid)tigung ber Anforberungen
ber SSerpfleguttg — fo roeit eê bie jeweilige Krieges
läge juläfet.

Stciajt überall roirb biefen Sebenêbebingungen je»

ber SSerpflegungê'Organifation ebenfo entfajieben
Dteajnung getragen.

SDie Abßängigfett ber 23erpflegung »on ben Ope»
rationen bebingt bie ununterbrochene roedjfelfeitige
3nformation ber ^ommattbo«23ePrben unb ber jur
Seitung ber SJetpftegung fpejiett berufenen Organe
über bie 33erpftegutigs=3JerhäIttiiffe einerfette, unb
über bie militärifdjen Abfluten anberjeitë. SDiefer

3>coujroenbtgfeit trägt bte beutfdje Organifation im
»ollften Umfang Kedjnung, inbem fie ben unrnit»
tetbaren SSerfehr ber bte SSerpffegung leitenben

Organe mit ben mtlitaiifajen «Befetjlëtjabern, »or«

jüglid) mit bem ©eneralftabe, roelajer bie SDuraj

fübrung ber militärifdjen filane ju »ermitteln Bat,

forbert unb buraj jroecfmäfeige organifatorifaje 23 e=

ftimmungen fidjert.
3m grofeen Hauptquartiere beê in mehrere Ar«

meen geglieberten §eereê finben roir jur ©eite beê

©tjefê beê ©eneralftabeê ein befonoereë Organ für
bie oberfte etntjettlidje Seitung beê ©tapen= unb

©ifenbabnroefenê, b. i. ber ©rfjattung ber rücfroär«

tigen 23erbtnbungen in ber S3erfon beë ©eneral»

3nfpefteur§ beê ©tapen» unb ©ifenbabnroefenê, ftj«

ftemiftrt. SDemfelben ift fonfequent audj bie oberfte

Seitung fetter SDienftjroeigc, roeldje bie 33erbinbun-

gen jumeift in Anfprud) nebmen, b. ì. ber 3«ten=

banj«, ©anitâtë« unb gelbpoft=SDienft übertragen,
nnb fpejiett jur Seitung beê gelb«3ntenbanj=, b. i.

beê öfonomifd)=abminiftrattoen SDtenfteë, in ßödjfter

3nftanj bie @enerat»3ntenbanj unter bem ©eneral«

3ntenbanten ber Armee beigegeben."
SDer 23erittjt getjt bann ju ber Organifation beë

©tapen» unb ©tfenbaljnbtenfteë über unb legt bie»

felbe, roie fie in früherer gtit in S3reufeen befdjaf»

fen roar unb 1870/71 mobiftjirt roürbe, bar.

©ë folgt bann bie Organifation beê erefutioen
S3erpfïegungêbienfteê ; bieran reitjt ber SSerfaffer bie

SSerpflegung bei ber ©efammtarmee. Sftadj biefem

tjebt er bie bemerfenêroerttjen Momente bei ber

Verpflegung einjetner £jeereetßeile ßeroor u. j. be«

tradjtet er bie bejüglictjen SSerßältniffe bei ber ÏDce^er

©ernirungëarmee, ber II. Armee im 33ormarfaj an
bie Soire unb roàBrenb beê 2öire«gelojugee, ber

tarifer 23elagerungêarmee unb beê SBerber'fdjen

ßorpe.
©ê folgt bann eine Unterfudjung ber S3erpfle=

gungê»SSerBâltniffe auf franjöfifdjer Seite unb Bier

fagt ber §err SSerfaffer :

„SDie franjôfifdje S3erpftegungë=Organifation ftanb

— im biametralen ©egenfafce ju ben beutfdjen unb

ju unferen ©inridjtungen — mit bem erften unb

roidjtigften ©runbfafee, roelajer im ßriege für bie

Organifation aller SDienftjroeige mafegebenb fein
mufe, im SBiberfpruaje unb mufete bemgemäfe audj

gleidj in ber erften S3eriobe beê Äriegee »erfagen.

©rft mit ber 23erniajtung ber regelmäfeigen gelb»

armee rourben bie unglücflidjen gormen, in benen
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ausgeführte Offensive, die nach Ansicht Nusret
Pascha's die Plewna-Armee gerettet und das Land
von der feindlichen Invasion befreit hätte. — Neue

Gesichtspunkte kommen in diesem Verhöre nicht vor.
(Fortsetzung folgt.)

Die Feldverpflegung im deutschen Heere, von Paul
von Wellendorf, k. k. Militär-Intendant und

Abtheilungsvorstand im k. k. technischen und
administrativen Militär-Comite. Wien, 1878.
Druck und Verlag von L. W. Seidel und Sohn.
Gr. 8°. S. 6ö.' Preis 1 Mark.

Die Broschüre dankt einem Vortrag, welchen
der Herr Verfasser vor zwei Jahren im Militär-
wissenschaftlichen Verein zu Wien gehalten hat, ihr
Entstehen. In derselben wird behandelt: 1) die

Organisation der deutschen Feldverpflegung in ihrer
charakteristischen Verschiedenheit von den österreichischen

Einrichtungen; 2) die Verpflegungs-Verhältnisse
des deutschen und französischen Heeres im

Feldzug 1870/71.

In der Einleitung sagt der Herr Verfasfer:
„Die Aufgabe, welche die Feldverpflegung zu lösen

hat, besteht darin, dem Feldherrn durch Befriedigung

der Nahrungsbedürfnisse der lebenden Elemente
des Heeres ein stets brauchbares Werkzeug zur
Erreichung seiner Zwecke zu sichern.

Die Unabhängigkeit der militärischen Operationen
von Rücksichten für die Verpflegung muß deshalb
das ideale Ziel und der leitende Grundsatz für die

Einrichtung der Feldverpflegung sein.

Das Studium der Kriegsgeschichte und der

Organisation der großen Militärstaaten zeigt uns,
auf welche Weise man versucht hat, sich diesem

idealen Ziele mit mehr oder weniger Geschick zu

nähern, und welche Wege man in Zukunft hiezu

einzuschlagen gedenkt.

Durch welche Mittel ein Heer, dessen Institutionen

in mancher Beziehung als mustergültig angesehen

werden, sich diesem Ziele zu nähern bemüht
ist, will ich durch die Darstellung der Verpflegungs-
Einrichtungen des deutschen Heeres, mit Berücksichtigung

der seit dem Jahre 1871 eingetretenen
Aenderungen, und durch eine historische Skizze, welche
das thatsächliche Funktioniren dieser Einrichtungen
im Feldzuge 1870—71 zeigen soll, zu schildern
versuchen. Ich werde hiebei die charakteristischen

Verschiedenheiten der deutschen Organisation vergleichend

hervorheben.
Er fährt dann fort:
»Als Typus der Verpflegungs-Einrichtungen des

deutschen Heeres sehe ich die preußischen Einrichtungen

an, welche mit unwesentlichen Abweichungen
auch bei den außerpreußischen Heerestheilen
Geltung finden.

Die Unterordnung der Rücksichten für die

Verpflegung unter die militärischen Zwecke findet in
der deutschen Organisation ebenso wie bei uns in
der unbedingten Unterordnung des dem

Verpflegungsdienste gewidmeten Apparates unter das

militärische Kommando Ausdruck. Anderseits sichert

die bestimmt ausgesprochene Verantwortlichkeit der

Kommando-Behörden für das materielle Wohl der

Truppen die Berücksichtigung der Anforderungen
der Verpflegung — so weit es die jeweilige Kriegslage

zuläßt.
Nicht überall wird diesen Lebensbedingungen

jeder Verpflegungs-Organisation ebenso entschieden

Rechnung getragen.
Die Abhängigkeit der Verpflegung von den

Operationen bedingt die ununterbrochene wechselseitige

Information der Kommando-Behörden und der zur
Leitung der Verpflegung speziell berufenen Organe
über die Verpflegungs-Verhältnisse einerseits, und
über die militärischen Absichten anderseits. Dieser
Nothwendigkeit trögt die deutsche Organisation im
vollsten Umfang Rechnung, indem sie den
unmittelbaren Verkehr der die Verpflegung leitenden

Organe mit den militärischen Befehlshabern,
vorzüglich mit dem Generalstabe, welcher die

Durchführung der militärischen Pläne zu vermitteln hat,

fordert und durch zweckmäßige organisatorische
Bestimmungen sichert.

Im großen Hauptquartiere des in mehrere
Armeen gegliederten Heeres finden mir zur Seite des

Chefs des Generalstabes ein besonderes Organ für
die oberste einheitliche Leitung des Etapen- und

Eisenbahnwesens, d. i. der Erhaltung der rückwärtigen

Verbindungen in der Person des General-

Inspekteurs des Etapen- und Eisenbahnwesens, sy-

stemisirt. Demselben ist konsequent auch die oberste

Leitung jener Dienstzmeigc, welche die Verbindungen

zumeist in Anspruch nehmen, d. i. der Intendanz-,

Sanitäts- nnd Feldpost-Dienst übertragen,
und speziell zur Leitung des Feld-Intendanz-, d. i.

des ökonomisch-administrativen Dienstes, in höchster

Instanz die General-Intendanz unter dem General-

Intendanten der Armee beigegeben."

Der Bericht geht dann zu der Organisation des

Etapen« und Eisenbahndienstes über und legt
dieselbe, wie sie in früherer Zeit in Preußen beschaffen

war und 1870/71 modiftzirt wurde, dar.

Es folgt dann die Organisation des exekutiven

Verpflegungsdienstes z hieran reiht der Verfasser die

Verpflegung bei der Gesammtarmee. Nach diesem

hebt er die bemerkenswerthen Momente bei der

Verpflegung einzelner Heerestheile hervor u. z.

betrachtet er die bezüglichen Verhältnisse bei der Metzer

Cernirungsarmee, der II. Armee im Vormarsch an
die Loire und während des Loire-Felozuges, der

Pariser Belagerungsarmee und des Werder'schen

Korps.
Es folgt dann eine Untersuchung der

Verpflegungs-Verhältnisse auf französischer Seite und hier

sagt der Herr Verfasser:
„Die französische Verpflegungs-Organisation stand

— im diametralen Gegensatze zu den deutschen und

zu unseren Einrichtungen — mit dem ersten und

wichtigsten Grundsatze, welcher im Kriege für die

Organisation aller Dienstzweige mahgebend sein

muß, im Widerspruche und mußte demgemäß auch

gleich in der ersten Periode des Krieges versagen.

Erst mit der Vernichtung der regelmäßigen
Feldarmee wurden die unglücklichen Formen, in denen


	Russisch-Türkischer Krieg : der Process Suleiman Pascha's vor dem Kriegsgericht des Seraskerats in Constantinopel

